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Preis in 


Deutſchland. 
Berlin, 23. März. Se. Maj. der König nahm an ſeinem 
geſtrigen Geburtstage die Gratulationen in der von uns bereits 
mitgetheilten Reihenfolge an. Zum Schluß wurden noch die beiden 
Botſchafter Englands und Frankreichs, Lord Loftus und Benedetti, 
ſowie die aus Lauenburg hier eingetroffene Deputation, beſtehend 
aus dem Ober -Jägermeiſter Grafen Bernſtorff, dem Landtags- 
Marſchall von Bülow, den Kammerherren von Bülow, von Lin- 
ſtow und von Wilzendorf empfangen. — Die Familientafel fand 
im Kronprinzlichen Palais Statt und die Marſchalls⸗Tafel in der 
neuen Galerie des hieſigen Schloſſes zählte 75 Gedecke. Zur 
Soiree und der Theater-Vorſtellung im Königlichen Palais waren 
380 Einladungen ergangen. Aufgeführt wurden von Mitgliedern 
der Hofbühne: „Eine Partie Piquet“ mit Einlage einer Konzert- 
probe, in welcher Frau Harriers-Wippern, von Herrn de Ahna auf 
der Violine begleitet, eine Arie aus dem „Zweikampf“, und die 
Herren Betz und Wachtel ein Duett aus „Beliſar“ vortrugen. 
Darauf folgte das Luſtſpiel: „Eine Gewiſſensfrage“, und den Schluß 
bildete Offenbach's Operette: „Herr und Madame Denis". 

— Ueber die geſtrige Geburtstags- Feier Sr. Ma- 
jeſtät des Königs gehen der „Voſſ. Ztg.“ folgende Mitthei⸗ 
lungen zu: 

Zur Vorfeier des Geburtstages war vorgeſtern Abend von 
dem 2. Garde-Regiment z. F. eine Feſtvorſtellung auf der Som- 
merbühne des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters veranſtaltet wor⸗ 
den. Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz, Prinz Albrecht (Va⸗ 
ter) und Prinz Alexander wohnten derſelben nebſt einer zahlreichen 
Geſellſchaft von Offizieren mit ihren Damen, ſowie Soldaten des 
Regiments bei. Die Jubel-Ouvertüre eröffnete die Feier, bei de⸗ 
ren Schluß, den die National- Hymne bildete, das geſammte Pu- 
blikum ſich von den Sitzen erhob. Lieutenant von Holtzendorff, 
welcher die ganze Aufführung einſtudirt hatte und leitete, ſprach 
ſelbſt einen Prolog mit vielem Beifall. Die handelnden Perſonen 
(Unteroffiziere und Soldaten des Regiments) ließen die Zuſchauer 
faſt vollſtändig vergeſſen, daß ſie Dilettanten vor ſich hatten. 

Im Veſtibül der Börſe wurde geſtern Morgen um 10 Uhr 
die Statue des Königs Wilhelm enthüllt, welche der Geheime 

ommerzienrath Alexander Mendelsſohn der neuen Börſe als ein 
eſchenk verehrt hat. Es waren die Kaufmannſchafts-Aelteſten, 
— Baumeifter der Börſe, Herr Geh. Rath Hitzig, und zahlreiche 
Kolle tations-Mitglteder anweſend. Der Vorjipende des Aelteſten⸗ 
durch Pin, Herr Geh. Rath Conrad, leitete die Feierlichkeit ein 
unfr Hinweis auf die Bedeutung des Tages, als des Geburtstages 
es Königs. Der Geber habe der neuen Börſe, für deren Bau 


er ſich von Anfang lebhaft t, kein ſchöneres und de⸗ 
res Geſchenk machen Me te le e 3 a ee Ar ee 


ſtehe auf der Tafel der Geſchichte der Kunſt, der Wiſſenſchaft und | 


des Handels, und die Berliner Kaufmanns⸗Korperation ſei von den 
e des Dankes erfüllt, daß ein Mendelsſohn der 


e dieſen ſchönen und werthvollen Schmuck verliehen. Nachdem 
während dieſer Rede die Hülle von der Bildſäule gefallen war, 
nahm Herr Geh. Rath Mendelsſohn das Wort: er freue ſich, daß 
dies Werk, für deſſen Gelingen er dem Künſtler, Herrn Siewering, 
berzlich danke, freundliche Aufnahme und Beifall Seitens der Kor- 
Peration finde. Das Königthum ſei die Säule und Kraft des 
preußiſchen Staatsweſens und des Großen, Edlen, Schöpferiſchen 
auf allen Gebieten, das unſer Staat hervorgebracht. Der Künft- 
er ſei auf ſeine Idee eingegangen, unſern König als Geſetzgeber 
ur Handel und Verkehr darzuſtellen. Die Rolle des Handelsge⸗ 
etbuchs trage er in ſeiner Hand. In der Mitte dieſes ſchönen 
Veſtibüls, für Jeden, der in die Börſe eintrete, ſichtbar, habe dieſe 

üldſäule ihren geeigneten Platz gefunden. Er übergebe fie hier- 
mit der Kaufmannſchaft zum Eigenthum und fordere die Anwefen- 
en auf: ein Hoch auf Se. Majeſtät auszubringen. Dieſer Auf- 
orderung wurde mit einem dreimaligen Hoch entſprochen. — Die 
ildſäule, überlebensgroß, von Marmor, ſtellt den König in fipen- 
er Stellung vor, gehüllt in den Krönungsmantel, den Kopf un- 
edeckt, in der rechten Hand eine Rolle haltend. Das Piedeſtal iſt 
"fach, nur mit dem preußiſchen Adler geziert. Die Haltung ift 
urchaus edel und impoſant, voll Kraft und Leben. 

— Das Garde - Pionier - Bataillon beging am Geburtstage 
5 Majeſtät des Königs zugleich die Feier ſeines 50jährigen Be⸗ 

ens. 


b 
d 


8 Der König hat geſtern folgenden Oberhofchargen das 
Dläditat „Excellenz“ verliehen: Dem zweiten Ober - Jägermeifter, 
Sberſien und Kanzler des Johanniter-Ordens, Grafen Eberhard zu 
tolberg- Wernigerode auf Kreppelhof in Schleſien (in den letzten 
ren bekanntlich Präſident des Herrenhauſes); dem Vice Ober⸗ 
Szemonlenmeiſter Grafen Emanuel Schaffgotſch; dem Vice-Ober⸗ 
6 loßhauptmann, Major a. D. und Domherrn zu Havelberg, 
rafen Adolf v. Königsmarck auf Kötzlin, Berlitt und der Lenzer⸗ 
wasche Außer dieſen Ober⸗Hoſchargen hat auch der Major a. D. 
* Königliche Kammerherr Graf Guſtav von Wartensleben auf 
arow und Seedorf das Prädikat „Excellenz“ erhalten. 
> Die Minifter gaben geſtern zur Feier des Tages den Be- 
ten ihres Reſſorts in den Miniſter⸗Hotels Diners. Zur Tafel 
a Minifterum des Auswärtigen waren ſämmtliche Geſandten und 
— Kathe des Staats- und des auswärtigen Miniſteriums einge⸗ 
berlin, 22. März. 
Bai 
da 


Was die Haltung der Mittelſtaaten 
t, ſo würde, wenn man einer Reihe von Artikeln in der 
ve fen Zeitung“ (München) einen gewiſſen Werth beimeſſen 
beſan die baieriſche Regierung bis jetzt noch auf einem ziemlich un- 
erblichenen Standpunkt ſtehen und ihre Hauptaufgabe nur darin 
dern. N, einen Zuſammenſtoß der beiden Großmächte zu verhin⸗ 
Die „Baier. Ztg.“ ſieht in einem ſolchem Konflikt ein Na⸗ 


Es lönne dies zugleh 


Die Mittelſtaafen | 


Abendblatt. Freitag, den 23. März. 


tionalunglück, es möge zuletzt nun Preußen oder Oeſterreich ſiegen. 
Sie äußert ſich darüber — zur Hauptſache ganz verſtändig — 
wie folgt: 5 

„Der Ausgang eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen entzieht ſich jeder Berechnung. Aber ſo 
viel iſt zweifellos, daß die unausbleiblichen Folgen, die Zerreißung 
des Nationalgefühls, die Einmiſchung des Auslandes und die daraus 
folgende Beſchädigung unſerer geſammten Intereſſen eintreten wer⸗ 
den, es mag Oeſterreich oder Preußen als Sieger aus dem Kampfe 
hervorgehen. Für den Eintritt jener Folgen iſt es auch gleich- 
gültig, in welcher Weiſe die deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten 
ihre Stellung nehmen werden. Wir find weit entfernt, den Re- 
gierungen derſelben und namentlich der baieriſchen in Bezug auf 
diejenigen Maßnahmen vorgreifen zu wollen, welche dieſelben allen- 
falls für zutreffend erachten möchten, wenn der Fall einer Friege- 
tischen Verwickelung zwiſchen Oeſterreich und Preußen wirklich ein- 
treten ſollte. Aber Eines iſt jedenfalls gewiß. Sie mögen ſich 
ſofort an dem Kampfe betheiligen, in Folge ihrer Bundespflichten 
oder freiwillig, oder ſie mögen verſuchen, neutral zu bleiben, die 
Wunde, die ein innerer Krieg in Deutſchland der nationalen Sache 
ſchlagen muß, vermögen ſie nicht zu heilen; die Einmiſchung des 
Auslandes können ſie nicht abwenden und die Beſchädigung der 
deutſchen Intereſſen, mit welcher eine ſolche Einmiſchung endigt, 
können ſie nicht verhindern. — Noch Eines kommt zu allem dieſem. 
Welches auch der Ausgang des Krieges ſein möge, das Recht, um 
deſſentwillen er ſcheinbar geführt würde, das Necht Schleswig- 
Holſteins, es würde verloren gehen. Wir ſtehen nicht an zu be- 
haupten, daß mit dem erſten Kanonenſchuß, der in einem ſolchen 
Kampfe gelöſt wird, die Ausſichten für den endlichen Sieg des 
Rechts in den Herzogthümern nahezu verſchwinden. Siegt Preußen, 
ſo iſt ihr Schickſal ohnedem entſchieden. Unterliegt es, ſo iſt es viel 
wahrſcheinlicher, daß die Herzogthümer beim Friedensſchluſſe ein 
Kompenſationsobjekt bilden, als daß die Konftituirung eines freien 
und ſelbſtſtändigen Schlesſeſg⸗Holſtein unter ſeinem legitimen Herzog 
erreicht werde.“ = 

Die „Baier. Ztg.“ 
thum für das „Recht Sch 
dem Ergebniß, daß Preuß 
tragen müßten. n 


die bekanntlich das Auguſtenburger⸗ 
ig⸗Holſteins“ hält — kommt dann zu 
und Oeſtereich ſich nothwendig ver- 
nal ſei ja in gleich bedrohlicher Lage, 
ention, dieſer Verſuch noch in der 
r in ungenügender Weiſe, gelungen. 
üßten die anderen Deutſchen Staaten 
Bundesakte dazwiſchen treten und 
m Großmächte auseinander zu halten. 
Ausgangspunkt für die Bundesreform 


letzten Stunde, N 
Gelänge er jetzt nicht, 
auf Grund des Art. 1 
Alles aufbieten, um d 


werden c. 
Unverſtändig 


i 8 „ äußert ſich dageg 
der kleine Gerne wie immer, äußert ſich dagegen 


„Sein Journal poſaunt: 

2 te ganz augenſcheinlich in der Lage, 
den Ausſchlag zu geben. undesrecht, das Kriege zwiſchen 
Bundesgliedern ausſchließt, iſt freilich eine hölzerne Waffe, vor 
der ſich am wenigſten die Großſtaaten ſcheuen, die es rückſichtslos 
genug verhöhnt und übertreten haben. Aber ganz unwiderleglich 
feſt ſteht es, daß die Mittelſtaaten, wenn fie eine impoſante Hal- 
tung annehmen, von ihrem neutralen Bundesgebiete aus den krie⸗ 
geriſchen Gelüſten der deutſchen Großmächte ein abſolutes Veto 
zurufen, ihnen unbedingt Halt gebieten können.“ 

„Abſolutes Veto“ — in Wahrheit, wir würden es unrecht 
finden, wenn Jemand die Sachſen wollte verantwortlich machen 
für dies große Mundwerk des Herrn v. Beuſt und feiner Tra- 
banten. 

— Die preußiſche Korvette „Nymphe“ wird auf ihrer Fahrt 
über Smyrna nach Alexandrien auch die Inſel Santorin beſuchen, 
um dort, gleich den Schiffen anderer Nationen, den durch die vul⸗ 
kaniſchen Ausbrüche auf dieſer Inſel gefährdeten Einwohnern Hülfe 
zu bringen. 

— Ein Extrablatt des Amtsblattes der Königlichen Regierung 
von Poſen ſagt, daß die Rinderpeſt in mehreren Kreiſen des Gou⸗ 
vernements Warſchau ausgebrochen ſei. 

Potsdam, 19. März. Die Frage, ob und wie die Stelle 
des verſtorbenen Königl. General-Garten-Direktors Dr. Lenne 
wieder beſetzt werden würde, hat natürlicher Weiſe nicht blos in 
den unmittelbnr davon betroffenen Sphären, ſondern auch weiter- 
hin eine lebhafte Spannung erregt, indem des Verſtorbenen Be- 
ziehungen zu der Geſammtheit der Königl. Gärten und zu deren 
Verwaltungs⸗Perſonal wie zu der Gärtner-Lehranſtalt und zur 
Landes-Baumſchule fo ausgedehnt waren, daß es immerhin nicht 
leicht ſein konnte, eine geeignete Perſönlichkeit aufzufinden, die alles 
dies zu übernehmen vermochte. Jetzt erfährt man, daß ſchon zum 
1. April ein Nachfolger, vorerſt als Königl. Garten-Direktor in 
der Perſon des bisherigen Garten-Direktors Jüblke in Erfurt 
eintreten wird. Derſelbe war früher, wie verlautet, Univerfitäts- 
Gärtner in Greifswald Eldena und ſeitdem Gründer und 
Theilnehmer einer Kunſt- und Handelsgärtnerei in Erfurt. Als 
ſolcher und als Garten-Direktor erwarb er ſich große Verdienſte 
um die voriges Jahr im September daſelbſt eröffnete Gartenbau- 
ausſtellung in Folge deren ihm in der Preisvertheilung am 11. 
September der Hauptpreis, die goldene Medaille, bewilligt von 
Sr. Maj. dem Könige, wegen ſeiner Bemühungen und Verdienſte 
um den Erfurter Gartenbau zuerkannt wurde. Seine Berufung 
hierher dürfte ſchon auf den verſtorbenen General-Gartendirektor 
Lenné zurückzuführen ſein. — Für die Entwerfung neuer Anlagen, 
mögen ſie Parts im engliſchen Style oder Teppich⸗Gärten u. a. m. 
betreffen, beſitzt übrigens Sansſouci in dem Hofgärtner G. Meyer 
eine Kraft von weitreichendem Ruf, die Lenns bis ans Ende ſeiner 
Tage ſehr hoch zu ſchätzen und zu nützen wußte. 


daß wir am Vorabende eines großen Krieges ständen, nicht wei 


wirthſchaftlichen Zuſtände find zumeiſt danach angethan, um trübe 


1866. 


Danzig, 20. März. Die Mitglieder des „preußiſchen Volks⸗ 
vereins“ vom Danziger Stadt- und Landkreiſe haben dem Herrn 
Regierungs- Schulrath Wantrup als Erinnerungsgabe ein werth- 
volles Silbergeſchenk verehrt, welches demſelben heute bei einem zu 
Ehren des Scheidenden veranſtalteten Souper überreicht worden iſt. 

Poſen, 20. März. Erzbiſchof Ledochowski hat ſein Mo- 
biliar aus Brüſſel hierher geſendet; er ſelbſt wird vor dem 23. k. 
M. nicht eintreffen. (Er wird zunächſt in Gneſen ſeinen Einzug 
halten, wo die früheren Erzbiſchöfe der Diözeſe Gneſen reſidirten, 
während Poſen nur der Sitz eines Biſchofs war. Unter der preu- 
ßiſchen Regierung wurden beide Diözeſen vereinigt. Seitdem re- 
ſidirt der Erzbiſchof in Poſen und bezieht aus der Staatskaſſe ein 
jährliches Einkommen von 12,000 Thlrn., mehr als das doppelte 
Gehalt des Erzbiſchofs von Warſchau.) 

Dortmund, 20. März. Das freiſprechende Urtheil des 
Kreisgerichts in dem Monſtreprozeſſe gegen die „Dortmunder Spe⸗ 
diteure“ wird in folgender Weiſe motlvirt: 

Die Anklage ſei im Laufe der kreisgerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen in vielen Punkten hinfällig geworden und der fortgeſetzte Be⸗ 
trug wäre nicht nachgewieſen. In ſubjektiver Anſchauung des vor- 
liegenden Unterſuchungsmaterials ſei keine ſtrafbare Handlung zu 
erkennen. Auch die wiederholte Erklärung der Köln-Mindener 
Bahn, daß man es bei Minderdeklarationen nicht allzugenau irch- 
men ſolle, ſpreche zu Gunſten der Angeklagten; überdies hätte die, 
Bahn ſeit Jahren von ſolchen Fällen höchſt ſelten Notiz genommen 
und es ſtets bei dem im Reglement angeführten Strafverfahre 
bewenden laſſen. 

Kaſſel, 21. März. Der Eiſenbahn- und Telegraphenver⸗ 
trag zwiſchen Kurheſſen und Baiern iſt, wie die „Kaſſ. Zig.“ mel- 
det, heute von Sr. K. H. dem Kurfürſten unterzeichnet und die 
beiderſeitigen Urkunden find bereits ausgewechſelt worden. Hieran 
knüpft ſich, wie das amtliche Blatt hinzufügt, „die Hoffnung, daß 
nunmehr nicht blos die in die Linie der Bebra⸗Hanguer Elen 
fallende Strecke des baieriſchen Gebikts raſch werde in 
ſondern auch auf baldige Ausführung der jene Gahn mit de 
tischen Weſtbahn verbindenden, zufolge jenes Vertragen * 
betheiligten Regierungen projektirten Bahn werde Bedacht 
men werden.“ : 

München, 20. März. In hieſigen diplomatischen Are 
wird verſichert, daß Oeſterreich die Streitfrage vor die Bun des 
verſammlung bringen und es dem Bunde anheimgeben werde, uf 
Grund des Art. 12 der Bundesakte zu intervenſren. Ocſterreich 
toll bei den Mittelſtaaten bereits darauf bezügliche Verhandlungen 
eröffnet haben. 5 r 

Wien, 22, März. Die gedrückte Stimmung, welche feit 
längerer Zeit in vielen Kreiſen herrſcht, macht täglich größere Fort⸗ 


ſchritte. Allerdings trägt der gegründete oder ungegründete Glaube, 


dazu bei; aber unſere zerrütteten inneren politiſchen und ſtaate⸗ 


in die Zukunft blicken zu laſſen. Abgeſeben von dem in alle 
Zweige des wechſelſeitigen Verkehrs verderblich eingreifenden Na⸗ 
tionalitäten⸗Hader und den immer mehr ſich verwideladen ſtaate⸗ 
rechtlichen Verhältniſſen in dem öſtlichen Theile des Reſchs, liegen 


Handel, Induſtrie und Gewerbe auf eine noch dageweſene 


Weiſe darnieder. Allenthalben ſtockt die Arbelt und Fir Si 
und in Stadt und Land droht die Verarmung unaufoal] 


ſich zu greifen. In mehreren Theilen der Monarchie iſt bas 
bis zur Hungersnoth angewachſen, der zu ſteuern um Mitt 
zutreiben ſein werden. Nur eine zuverläſſige Ausſſcht aus ine 
lange Friedensdauer, eine auf den Grundſätzen der Geeichbe eh 
tigung beruhende Verſtändigung der Kronländer und Natſong! be, 
ten, und vor Allem eine mit Ein- und Umfiht geführte Staate 
verwaltung wären im Stande, tröſtlichere Zuſtände herbeizuführen. 
Ob wir berechtigt find, ſolche Hoffnungen zu hegen, liegt auer 
dem Bereiche menſchlicher Vorausſicht. Bei der gegenwärtigen Lage 
der Dinge aber iſt es leicht begreiflich, daß man in vielen Kreiſen 
hier die Aufrechterhaltung des Friedens wünſcht und daß insbe- 
ſondere alle aufrichtigen Anhänger monarchiſcher Grundſätze einen 
Krieg gegen Preußen als das unſeligſte Ereigniß anſehen würden. 
Freilich wiederholen faſt täglich unſere liberalen und demokratiſchen 
Journale, daß ein ſolcher Krieg in der ganzen Monarchie populär 
ſein würde — aber gerade deshalb, gerade weil er den Beifall 
und die Zuſtimmung der mannigfachen Schattirungen der Radikalen 
und Umſtürzler für ſich hat und in ihre Pläne zu paſſen ſcheint, 
darf er nicht leichtfertig herbeigezogen werden, und man möchte 
deshalb die Hoffnung auf gütliche Beilegung noch keineswegs auf⸗ 
geben. Aeußerlich wird auch bei uns wenig bemerkt, das auf eine 
Kriegsbereitſchaft deuten könnte. Einige Militärſchübe von Ungarn 
nach Böhmen ſollen, wie offiziöfe Organe verſichern, den Kravallen 
in letzterem Lande zuzuſchreiben ſein, wozu aber freilich die dort 
ſtationirten Truppen genügen würden. Uebrigens hat der Leiter 
des hieſigen Preßburcaus alle hieſigen Journale höflichſt erſucht, 
nichts über Truppenbewegungen zu bringen, damit es nicht das An⸗ 
ſehen habe, als benehme ſich Oeſterreich provocirend. 

— Fürſt Kuſa weilt noch in Wien. Der Umſtand, daß ihm 
gerathen wurde, für jetzt nicht nach Paris zu kommen, verlängert 
ſeinen hieſigen Aufenthalt. a 

— Die Werbungen für Mexiko (2000 Mann als Ergänzung 
des Freiwilligenkorps) werden demnächſt beginnen. 

— Das Gebäude zur Weltausſtellung im Jahre 1870 fol 
nun wahrſcheinlich im Prater errichtet werden, da die meiften Stim⸗ 
men ſich dafür ausſprechen. 

ö Prag, 20. März. Das erzbiſchöfliche Konſiſtorium erließ 
eine Kurrende an die Kuratgeiſtlichen, mit der Mahnung, bei Ex⸗ 
eeffen gegen die Juden beſchwichtigend einzuſchreiten. In Sans 


fand ein unbedeutender Exceß gegen Juden ſtatt, der jedoch von 
dem dortigen Bürgerkorps ſofort unterdrückt wurde. 


Ausland. k 
Paris, 20. März. Mires der Große iſt von der Negie- 
rung zum alleinigen Liquidator ſeiner Geſellſchaft ernannt worden; 
natürlich ſtiegen darauf die Aktien der Caiſſe Mirès ganz bedeu- 
tend, und wahrſcheinlich kommt dieſer Ehrenmann wieder oben auf. 
Im Norddepartement iſt der Regierungs- Kandidat mit 17,800 
Stimmen von 17,900 gewählt worden, die Oppoſition läßt die 
Ohren hängen über dieſe ſchwere Niederlage. Das Gerücht geht, 
die Marſchälle Due de Magenta und Forey hätten den Auftrag, 
ein Obſervationskorps am Rhein zu bilden; es ſcheint aber nicht, 
daß der Due de Magenta ſchon dazu aus Algier eingetroffen ſei. 
London, 20. März. Das Ehepaar Kane, welches unter 
Hindeutung auf ein Liebesverhältniß, von Lord Palmerſton vor 
mehreren Jahren hatte Geld erpreſſen wollen, hat bei deſſen Te- 
ſtamentsvollſtrecker abermals eine Forderung von 5000 Lſtr. gegen 
den verſtorbenen Premier eingereicht und auf deſſelben Weigerung, 
ſie zu zahlen, eine Klage anhängig gemacht. Der Richter hat ſie 
jedoch abgewieſen, weil er die Klagegründe nicht als genügend an⸗ 
erkennen konnte. aß 
— Der Bußtag, den der Biſchof von Lonton auf heute, den 
20. d., feſtgeſetzt hatte, wird nicht als voll angeſehen; Handel und 
Wandel gehen weiter. Man iſt daran gewöhnt, daß die Bußtage 
vom Primas (Erzbiſchof von Canterbury) oder von J. M. der 
Königin angeordnet werden. In den Kirchen wurde viel über die 
Viehſeuche gepredigt. 


Pommern. N 
Stettin, 22. März. (Oſtſ.-31g.) Die „Preußiſche Na- 
tional⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ hierſelbſt hat ihren Rechnungs⸗ 
Abſchluß pro 1865 ausgegeben. Darnach betragen die Einnahmen: 
in der Seeverſicherungsbranche: 170,064 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
(gegen 187,768 Thlr. 8 Sgr. 3. Pf. in 1864); in der Strom- 


Verſicherungs branche: 13,830 Tolr. 22 Sgr. 4 Pf. (gegen 19,162 
Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. in 1864); in der Feuerverſicherungsbranche: 


716,441 Tolr. 23 Sgr. 10 Pf. (gegen 718,130. Thlr. 12 Sgr. 
3 Pf. in 1864). Das Zinſen-Konto lieferte 58,235 Thlr. 2 Sgr. 


2 Pf. (gegen 61,679 Tolr. 3 Sgr. 3 Pf. in 1864) und von dem 
auf dem Effelten⸗Konto ruhenden Gewinne ‚find 6000 Thlr. reali- 
ſirt (gegen 3000 in 1864). — Die Ausgaben ſtellten ſich wie 


folgt: bei der Seeverſicherung: für Sckäden 55,832 Thlr. 3 Sgr. 
7 Pf. (gegen 98,884 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. in 1864), für Rück⸗ 
verſicherung, Etorni, Rückgaben und Prämien⸗Reſerve 76,561 Thlr. 
4 Sgr. 6 Pf. (gegen 94,618 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. in 1864); 
Stromverſicherung: für Rückverſicherung, Rabatt, Proviſion und 
Schäden 10,830 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. (gegen 13,101 Thlr. 16 Sgr. 
2 Pf. in 1864); Feuerverſicherung: für Schäden 253,453 Thlr. 


22 Sgr. 11 Pf. (gegen 208,765 Thlr. 25 Sgr. in 1864), für 


Rückverſicherung, Proviſionen und Prämien-Reſerve 411,878 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. (gegen 409,433 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Die Un⸗ 
koſten belaufen ſich auf 58,317 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. (gegen 
49,855 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. in 1864) und vom Utenſilien-Konto 
ſind abgeſchrieben 1216 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. (gegen 220 Thlr. 
11 Pf. in 1864). Den Geſammt-Einnahmen in Höhe 964,572 
Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. ſtehen die Geſammt⸗Ausgaben mit 868,090 
Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. gegenüber, ſo doß ein Geſchäftsgewinn von 
96,482 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. — (gegen 114,869 Thlr. 18 Sgr. 
9 Pf. in 1864) verbleibt, von welchem die Tantiemen der Ver⸗ 
waltungsräthe und Direktoren mit 4907 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. ab- 
gehen, ſo daß 91,575 — (gegen 106,227 Thlr. in 1864) an die 
Aktionäre zur Vertheilung gelangen, welche ſonach 12 ½ Thlr. pro 
Aktie (gegen 14½ Thlr. in 1864) zu empfangen haben. — Die 
Geſellſchaft hat im verfloſſenen Jahre die Konzeſſion zum Geſchäfts⸗ 
betrieb in Baiern erhalten und das Geſchäft daſelbſt auch bereits 
organiſirt. Hierauf dürfte ſich die Steigerung des Untoſten-Konto's 
im Weſentlichen erklären. Die Geſellſchaft iſt nunmehe im ganzen 
auß eröſterreichiſchen Deutſchland zum Geſchäftsbetriebe zugelaſſen. 

— Der Reſervejäger Moritz Kolberg iſt vom 1. März o. J. 
ab als Forſt⸗Polizeiſergeank für den Polizeibezirk der Stadt Stettin 
in Stelle des auf ſein Anſuchen ausgeſchiedenen Forft-Polizeijer- 
geanten Bahr beſtellt worden. — Der Kaufmann Robert Philipp 
Gottfried Lebrecht Keil hierſelbſt iſt zum kaufmänniſchen Aſſeſſor bei 
dem hieſigen See- und Handelsgericht ernannt. 

— Die den landwirthſchaftlichen Vereinen nach den beſte⸗ 
henden Vorſchriften zu gewährende Portofreiheit für gedruckte land⸗ 
wirthſchaftliche Berichte, welche offen oder unter Streif⸗ oder 
Kreuzband, a. zwiſchen landwirthſchaftlichen Central- ꝛc. oder Zweig⸗ 
Vereinen einerſeits und Königl. Behörden andererſeits, b. zwiſchen 
landwirthſchaftlichen Central- ꝛc. oder Zweig- ꝛc. Vereinen einer- 
ſelts und landwirthſchaftlichen Central ꝛc. oder Zweig - Vereinen 
andererſeits verſandt werden, tritt nach einer Verfügung des Han- 
dels-Miniſters vom 20. v. M. auch dann ein, wenn die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berichte in Kreisblättern abgedruckt find. 

Die Generalverſammlung der Altionäre der Ritterſchaft⸗ 
lichen Privatbank in Pommern findet am 26. April Statt. 

— Die geſtrige Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Koͤnigs iſt leider wieder durch einen bedauerlichen Exzeß getrübt 
worden. In dem Kieple'ſchen Lokale zu Neu- Tornei hatte das 
1. Bataillon des Königs-Negiments ſein Tanzvergnügen. In dem 
Brandehagen'ſchen Lokal daſelbſt hatten ſich eine Menge Artilleri⸗ 
ſten zum Tanze eingefunden. Einige Musketiere gingen zu Brands⸗ 
hagen, um dort zu tanzen. Dies gab Veranlaſſung zu einer gro⸗ 


ßen Schlägerei, bei welcher von beiden Seiten von der blanken 


Waffe Gebrauch gemacht worden iſt. 5 oder 6 ſchwer Verwun⸗ 
dete mußten zum Lazareth gebracht werden, über 20 Artilleriſten 
ſind inhaftirt. Das Lokal des Brandehagen ſoll gänzlich demolirt 
ſein. — Am 18. d. Mts. zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends wurden 
auf dem Wege von Grünhof zur Stadt dem ſinnlos betrunkenen 
B. 1 goldene Uhrkette, 1 ſilberne Cylinderuhr und 1 goldener 
Damenſiegelring entwendet. ö N 

— (Stadt⸗Theater.] Die Feſtvorſtellung zur Geburts- 
tagsfeſer Sr. Majeſtät des Königs wurde durch die ſchwungvoll 
ausgeführte Jubelouvertüre von Karl Marig von Weber ſehr wür⸗ 
dig eingeleitet. Dann folgte ein Prolog, von Frl. Schülling 
einfach herzlich geſprochen; das ſchöne klangvolle Organ der jungen 
Künſtlerin und ihr ausdrucksvoller Vortrag riß das Publikum, das 
zum großen Theil aus Offizieren mit ihren Damen beftand, zu 


. 


lebhaftem Beifall hin. — Das eigentliche patriotiſche Feſt⸗Spiel: 
„Des Königs Befehl“ Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Töpfer, ge- 
bort zu den beſten ſeiner Art. Der Inhalt des Stücks iſt auf 
eine ſehr hübſche originelle Aneldote vom Alten Fritz, an denen das 
Leben unſeres großen Königs ſo reich iſt, zurückzuführen. 
noch vor einigen Jahren verboten war, Perſonen aus unſerer kö— 
niglichen Familie auf die Bühne zu bringen, jo ging dies Töpfer- 


Da es 


ſche Stück viele Jahre lang unter dem Titel: „Des Herzogs Be— 


fehl“ über die Bretter, wobei „der Herzog“ freilich ſtets in der 
treuen Maske des Alten Fritz erſchien. 
auch noch die eine Luſtſpiel-Figur: „Der franzöſiſche Dichter“ — 
warum man aber heute nicht dafür ganz einfach: „Voltaire“ auf 
den Theaterzettel ſetzt, ſehen wir nicht recht ein. Das vorliegende 
Luſtſpiel zeichnet ſich durch glückliche Kombination und Gewandt- 
heit in foemellee Hinſicht aus; man fleht, daß Töpfer, ſelber Jahre 
lang ein beliebter Schauſpleler, Gelegenheit hatte, ſich geoße 
Kenntniß der Bühnenerforderniſſe zu erwerben. 


Aus jener Zeit ſtammt 


Der Dialog tft 
ebenſo fein als leicht und raſch dahinfließend, — witzig, ohne 
gerade geiſtreich zu ſein. Die Hauptfiguren find friſch und tref- 
fend gezeichnet, wenn ouch in etwas loſen Umriſſen, jo daß 
den Darſtellern vollauf Gelegenheit gegeben iſt, feinere 
Nüancen und Schattirungen hineinzumalen. Mit Geſchick find 
charakteriſtiſche Züge und Ane boten aus dem Leben des Alten 
Fritz hineingewebt. Dieſer fand in Herrn Aſché einen ganz vor- 
züglichen Vertreter. Zunächſt war die Maske eine vollendete — 
man glaubte den Alten Fritz vor ſich zuſehen, wie er in der Niſche 
des Berliner Muſeums, in Wachs boſſirt, fist. Für die Haltung, 
Geſte, Sprache haben wir natürlich keinen vergleichenden Maßſtab 
— aber Herr Aſché zwingt vas, zu glauben, daß der Alte Fritz 
gerade jo geſprochen, gegangen, mit dem Krüaſtock gefuchtelt und — 
geſchnupft haben muß, wie wir es geſtern Abend von ſeiner Kopie 
ſahen. Der Chara techarſteller Mar iſt berühmt als Friedrich II. 
in „des Königs Vefeb!“; wir hatten Gelegenheit, deyſelben vor 


einigen Jahren in dieſer Rolle zu ſehen, — Heer Aſch é darf aber 
Herr Kneiff bewährte feine 
feine, liebenswürbige Komik als Baron Wenzel — Puntum! 


dreiſt dieſen Vergleich aushalten. 


Nicht weniger liebenswüczig waren ſeine Töchſer verteeten: dle 
kecke, muntere Julie mit dem lernigen Herzen durch Fel. Strehlen 
und die weiche mädcheahafte Heneiette durch Fel. Märtens. Die 
Epiſoden-Figur Voltaire's fend in Herrn Böttcher jedenfalls einen 
viel zu ſtattlichen Vecteeter; Voltolte wer nach allen Heber'ieferngen 
klein, dürr und abſchreckend häßlich. Teau Eitel und Hr. Helge:jen 
gaben die Frau Ordentlich und den Sebaſtian wit draſtiſcher Komtk. 
Hr. Horſt-Richter war ein läppiſcher Paciſer Graf im Super- 
lativ und Hr. Schlögell der lievenswindigfte Kontraft zu dieſer 
Puppe. Er zeichnete ſeinen tapferen preußiſchen Majoe mit faf- 
tigen Strichen, lörnigem Humor, echter Treuhecz'gkeit und — 
Tauſend Donnerwettern. Aber was fiel om Schluß dem linken 
Flügel des tapferen Majors-Schnauzers ein? — faſt ſchien es uns, 
als wollte er deſertiren. Nun, das iſt ſchon mehr als einem 
tapferen Krieger auf den Vrettern paſſirt; ſang doch einſt ein 
wackerer Stelzfuß in Precioſa, den wieder elngefangenen Deſerteur 
in den Händen haltend und wehmüthig beteachtend: 
„Seit der großen Rezirad e, > 
Rs „Wo ich mich, zuleßt-barbiit, 0 000 
„Iſt mir ſo was nicht paſſirt!“ 

* Laſſan, 22. März. Der Geburtstag Seiner Majeſtät, 

unſeres Allergnäbigſten Königs, wuede auch in dieſem Jahre in 


unſerem Orte feſtlich und würdig begangen, der Paſſionszeit wegen, 
ohne rauſchende Vergnügungen. Schon fröh Morgens luden die 


ausgeſteckten Flaggen zur Feier dieſes Tages ein. Um 10 Uhr 
riefen die Glocken zu einen liturgiſchen Goctesdienſte, woran auch 
die Schule, von ih.en Lehrern vom Schulbauſe aus zur Kirche ge- 
führt, Theil nahm. Abends waren viele Häuſer, darunter nament- 
lich die ſtädtiſchen Gebäude, als Raihhaus, Schulhaus ꝛc., prächtig 
illuminirt. * 

+ Greifenbagen, 23. März. Am geſtrigen Tage fand 
die Uebergabe des Landrathsamtes an den neu ernannten Landrath 
Herrn Coſte ſtatt. Der bisherige Verwalter deſſelben, Regierungs- 
Aſſeſſor v. Puttkammer, verlleß ſchon heute unſere Stadt, nach- 
dem ihm einige Tage vorher von ſeinen Freunden ein Abſchieds- 
mahl gegeben worden war. — In Kurzem wird auch mit dem 
Bau einer Gasanſtalt vorgegangen werden, wenn nicht noch der, 
wie wir hören, von einigen Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden 
beabſichtigte Proteſt, der Ausführung des Projeltes ein Hinderniß 


bereiten ſollte. — Die vor einigen Jahren eingerichteten Anlagen 


vor dem Bahner Thore haben auch in dleſem Jahre eine bedeu— 
tende Förderung erfahren, indem fie ſowohl durch den Ankauf ei- 
nes Stück Landes vergrößert als auch mit dem Kirchhofe verbun- 
den worden find. Da die Bewohner unſerer Stadt ſich im Som- 
mer gern und zahlreich in ihnen aufhalten, ſo dürfte die Erbauung 
einer Trinkhalle darin nicht unangemeſſen erſcheinen. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 22. März, Abends. (Priv. Dep. d. Berl. B.-.) 
Die „Debatte“ widerſpricht der Angabe von beabſichtigter Sendung 
von Verſtärfungen nach Holſtein und führt an, daß Baiern ſich 
bemühe, zur Verhütung eines Konfliktes die Sache auf den Bun- 
desweg zu leiten. 

Trieſt, 22. März. Der fällige Lloyddampfer iſt aus Alexan⸗ 
drien mit der oſtindiſchen Poſt heute Morgen hier eingetroffen. 

Trieſt, 22. März. Nachrichten der letzten Levantepoſt: 
Athen, 17. März. Advokat Foreſti aus Cepbalonien iſt zum Ju⸗ 
ſtizminiſter ernannt. — Konſtantinopel, 17. März. Der Geſandte 
der Pforte in Paris hat den Auftrag erhalten, gegen jeden Be- 
ſchluß der Pariſer Konferenz zu proteſtiren, welcher die kraft des 
Pariſer Vertrages und der Konvention von 1858 ſtipulirten Rechte 
derſelben beeinträchtigen könnte, und eventuell die Konferenz zu 
verlaſſen. — Admiral Simon, Kommandant des franzöſiſchen Le- 
vantegeſchwaders iſt nach der ſpriſchen Küſte beordert. 


Paris, 22. März, Nachmittags. Dem Empfange der Adreß⸗ 


deputation beim Kaiſer wohnte der Prinz Napoleon bei. Der 
Kaiſer erwiderte nach Verleſung der Adreſſe: „Die große Majorität 
des geſetzgebenden Körpers hat durch ihr Votum zu Gunſten der 
Adreſſe von Neuem die Politik beſtärkt, welche uns funfzehn Jahre 
ruhiger Wohlfahrt gegeben hat. Ich danke Ihnen dafür. Ohne 
ſich von leeren Theorieen fortreißen zu laſſen, welche unter verfüh- 
reriſcher Form als die zur Begünſtigung der Emanzipation menſch⸗ 
lichen Thuns und Denkens einzig möglichen angekündigt wurden, 


Br., 


haben Sie geſagt, daß auch wir dasſelbe Ziel dadurch erreichen 


wollen, daß wir unſere Schritte der Beſchwichtigung der Leiden⸗ 
ſchaften und den Bedürfniſſen der Geſellſchaft gemäß abmeſſen. 
Iſt unſer Beweggrund nicht das allgemeine Intereſſe? Und wel⸗ 
chen Reiz hätte Ihr Mandat für Sie, für mich der Beſitz der 
Macht, wenn beides von der Liebe zum Guten getrennt wäre? 
Würden Sie ſo lange und ſchwierige Arbeiten über ſich nehmen, 
wenn Sie nicht vom wahren Patriotismus beſeelt wären! Würde 
ich ſeit achtzehn Jahren die Laſt der Regierung, die Sorgen jedes 
Augenblicks und dieſe ſchwere Verantworklichkeit vor Gott wie vor 
der Nation tragen, wenn ich in mir nicht die Kraft fände, welche 
das Gefühl der Pflicht und des Gewiſſens und das Bewußtsein, 
eine nützliche Miſſton zu erfüllen, verleihen? Frankreich wünſcht, 
wie wir Alle, den Fortſchritt, die Stabilität und die Freiheit, aber 
die Freiheit, welche Einſicht, edles Streben, hochherzige Bemühun⸗ 
gen und Arbeit entwickelt, nicht jene, welche der Zügelloſigkeit ver⸗ 
wandt, tiefe Leidenſchaften athmet, allen Glauben zerſtört, den Haß 
wieder anfacht und Verwirrung erzeugt. Wir wünſchen eine Frei⸗ 
heit, welche die Aufſicht klärt, die Handlungen der Regierungen 
erörtert, nicht aber eine ſolche, welche eine Waffe abgiebt, ſie im 
Stillen zu untergraben und zu ſtürzen. Vor funfzehn Jahren, als 
nominelles Oberhaupt des Staates, ohne die wirkliche Regierungs- 
gewalt und ohne Beiſtand in der Kammer, aber ſtark durch ein 
redliches Bewußtſein und die Stimmen, welche mich eenannt hat⸗ 
ten, wagte ich zu erklären, daß Frankreich in meinen Händen nicht 
untergehen würde, und ich habe mein Wort gehalten. Seit 15 
Jahren ſchreitet Frankreich fort und wächſt, ſein hohes Geſchick wird 
ſich erfüllen. Nach uns werden unſere Söhne das Werk fortſetzen; 
dafür bürgen mir der Beiſtand der großen Staatskörper, die Er⸗ 
gebenheit der Armee, der Patriotismus aller gutgeſinnten Bürger, 
und das, was niemals unſerem Vaterlande gefehlt hat, der Schuß 
Gottes.“ 

Mailand, 22. März. Heute fand ein Trauergottesdienſt 
zur Erinnerung an die in den Märzkämpfen 1848 Gefallenen ſtatt. 
Dee preußiſche Generalkonſul wohnte der Feierlichkeit bei. 

Rotterdam, 22. März, Abends. (Priv. Dep. d. Berl. 
Börſ.-Ztg.) Bei der heutigen Auktion der Handelsmatſchappy über 
111,800 Blöcke Banca-Zinn wurden die erſten 1800 Blöcke durch 
Konkurrenz der Nebenplätze bis 52%, getrieben, ſpäter trat ein 
matter Verlauf ein und 110,000 Blöcke wurden nur à 49%, 
verlauft. 


— 


Mörſen⸗Berichte. 

Stettin, 23. März. Witterung: Schneefall. Mittags leicht bewölkt. 
Temperatur + 2 R. ind: NW. 
An der Börſe. 

Weizen wenig verändert, leco pr. 85pfd. gelber 60 65 . bez., 
mit Auswuchs 44—56 % bez., 83—8fpfd. gelber Frühjahr 63/8, 64 2% 
bez. u. Gd., Mai⸗Juni 65%, ½ % 34, bez. u. Gd., Juni⸗Juli 67 
bez., Juli⸗Auguſt 67%, 68 % bez. 

Roggen gut behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 43½ 46 % bez., Früh 
jahr 44½, , , 73 bez. u. Gd., Mai⸗Juni 46, 46 ½ . bez. u. 
Gd., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 47, 47½ bez. u. Gd., September 
gr 38 S 1 1 seit P 
a erſte loco pr. märker 3 1 E 41 
TERN an. are me 
hafer Loco per . 28 — ez 29 
3%, e bez. u. Gd. N * 


Berlin, 23. März, 2 Uhr 4 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 988% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Altien 131 bez. Stargard⸗Poſener [Eiſenbaon⸗Aktien 94 Br. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 59, Br. Pomm. Pfandbr. 90 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Altien 170½ bez. Amerikaner 6% 75 ½ bez. 
Roggen Frütiahr 44 ½, % bez., Maf⸗Juni 45 ½, 46 bez., Juni⸗Juli 
46%, 47 bez. Nüböl loco 16% Br., März 157, 1½3 bez., April⸗Mai 
bez., September⸗Oktober 12 ¾%8 bez. Spiritus loco 14% bez. 
14½, 19%, Br., April⸗Mai 14%, 742 bez., Mai⸗Juni 14%, 


Breslau, 22. März. Spiritus 8000 Tralles 131½. Weizen 
März 59. Roggen März 429¾8, do. Frühjahr 4214. Rüböl März 14%. 
Rapps März 135. 

Amſterdam, 22. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
pr. Mai 172— 171, pr. Oktober 181— 180. Rapps pr. Frühjahr 93, pr. 
Oktober 69 ½. 


Stettin, den 23. März 


Berlin kurz — Pom. Chauss. 
EN | 2M =. get 5 — 
Humburg vs 6 15134 bz Used. - ollin. 
a 2 Mt. 150% bz | Kreis-Oblig. - | 5 = 
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